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Tcr 16. Deutsche Feuerwehrtag in Mainz. 

Die zurzeit bestehenden 36 Landes- und Provinzial- 
verbände der Feuerwehren von Deutschland und Deutsch- 
Oesterreich ^siud in einem allgemeinen Verband vereinigt, 
an dessen Spitze der Deutsche Feuerwehr-Ausschuß steht. 
Letzterer setzt sich aus den jeweiligen Vorsitzenden der 
Landes- und Provinzialperbände zusammen, welche sich 
aus ihrer Mitte eiueil Vorsitzenden wählen. Allgemeine 
Versammlungen dieses Verbandes und Tagungen des 
Deutschen Feuerwehr-Ausschusses finden jetzt etwa alle 
5 Jahre statt. Die erste Versammlung war am 3. Sep- 
tember 1854 in Ulin, zu welcher 20 freiwillige Wehren 
erschienen waren. Damals bestanden in Preußen, soweit 
zu ermitteln war, nur eine freiwillige Feuerwehr. Nach 
der vom Ausschüsse neuerdings aufgestellten Statistik gibt 
es jetzt in Deutschland ruild 30 000 freiwillige und 
organisierte Pflicht-Feuerwehren, während die Zahl der 
Berufswehren ans alleräußerst 50 zu normieren ist. 

Genau 50 Jahre nach der ersten Versammlung tagte 
vom 3. bis 6. September im goldenen Mainz am herrlichen 
Rhein mit seinen sagenumwobenen Burgen und wein- 
umlaubten Höhen der 16. Deutsche Feuerwehrtag unter 
dem Protektorate des Großherzogs Ernst Ludwig voir 
Hessen und gefördert von den staatlichen, militärischen 
und städtischen Behörden. Die Stadt Mainz, die Ein- 
gangspforte des gcjegneteil Rheingaues, deren Bewohner 
gemütliche, heitere Naturen sind und sich durch Gast- 
freundschaft seltener Art auszeichnen, vor allem aber die 
Veranstaltung selbst, hatten eine starke Anziehungskraft 
ausgeübt. Aus allen Gauen des Deutschen Vaterlandes, 
aus Ost und West, aus Süd und Nord, sowie aus Deutsch- 
Oesterreich waren die Vertreter herbeigceilt, um Beratungen 
zu pflegeil, Errungeilschasten auf dem Gebiete der Feuer- 
löschtechnik und des Rettungswesens zu prüfen und alte 
kameradschaftliche Bande aufzufrischen und neue zu knüpfen. 
Vom rheinischen Verbands-Ausschusse waren 
erschienen: Dietzler, Raabe, Küppers, Di-. Schwauu 
und Sah lb erg, vom westfälischen: Mo versöhn, 
Frank e n, V elt en, B a rt h o l o müus, Hubert, Kru ip. 
Schramm und Busch haus. 

Mit dem Feuerwehrtage war eine Ausstellung 
verbunden, welche ein Areal von etwa 2 ha umfaßte. 
Dieselbe gab ein Bild von dem großen Umschwünge, den 
unter Nutzbarmachung der wissenschaftlichen und tech- 
nischen Mittel die Neuzeit auf dem Gebiete des Feuer- 
löschwesens herbeigesührt hat. Nach dein Katalog war die 
Ausstellung von 64 Ausstellern beschickt worden. Aus 
Rheinland und Westfalen waren folgende Firmen in die 
Konkurrenz getreten: Ferd. Evers-Krefeld, (5. Henkel- 
Bielefeld, Aug. Höiiig- Köln - Nippes, Mechanische Gerüste- 
und Leiterfabrik-Bonn, Heinr. Meyer, Westfül. Turn- 
und Feuerwehr-Gerätefabrik-Hagen und Steiner L 
Keller-Köln. Die Ausstellung legte Zeugnis ab von 
dem Unternehmungsgeist, von dem die Fabriken in Fcuer- 
löschgeräten, Ausrüstuugsgegenstündeu usw. beseelt sind 
und bot dem Fachmann wie dem Laien des Interessanten 
und Lehrreichen viel. Ein charakteristisches Merkmal der- 
selben war, daß man in dem Bestreben, die Menschen- 
krast durch elementare Kräfte zu ersetzen, immer weitere 
Fortschritte inacht. Der den Ausstellern bei der Eröffnung 

durch den Bürgermeister De. Göttelmaun zugerufeue 
Wunsch, daß sich die auf die Ausstellung von ersteren 
gesetzten Hoffnungen erfüllen möchten, scheint in Erfüllung 
gegangen zu sein. Die von dem Ausschüsse in Aussicht 
genommene Vorführung und Prüfung von 
mechanischen Leitern der Firma Lie b-Biberach,Magirus- 
Ulm, B r a u n - Stuttgart und Meyer- Hagen in Straßen 
der Stadt, wurde nämlich auf Wunsch der Aussteller 
fallen gelassen, da letztere mit Vorführungen, Ver- 
käufen usw. in starkem Maße in Anspruch ge- 
nommen waren. Es ist zu erwarten, daß Wissenschaft 
und Technik dnrch die Ausstellung neue Anregung er- 
halten haben, nur für die Feuerwehren immer voll- 
kommenere Waffen zu schmieden. Auf dem Ausstclluugs- 
tcrrain war eine ständige Feuerwache stationiert, außer- 
dem war die Sanitätskolonne des Mainzer Kriegervereins 
in Stärke von 15 Manu zur Hülfeleistung bei Unfällen 
anwesend. 

„Zum Studium der Ausstellung des 16. Deutschen 
Feuerwehrtages" war ein Vortrag, welchen Professor 
Kellerbauer-Chemnitz am Samstag hielt. Zu diesem 
technischen Vortrag hatten sich etwa 500 Zuhörer einge- 
funden. Außer dem genannten standen noch folgende 
Vorträge auf der Tagesordnung: I. Einrichtungen von 
Wasserleitungen in bezug auf das Feuerlöschwesen, von 
Feuerlöschdirektor K r a m eher» Merseburg; 2. Neuerungen 
im elektrischen Feuermelde- und Alarmweseu, von Ober- 
ingenieur Bügler-Berlin; 3. Die Schauübungen mit 
chemischen Löschmitteln und deren Beurteilung, von Direktor 
Gautsch-München; 4. Mitteilungen über Neuerungen 
bezw. Fortschritte aus dem Gebiete der feuersicheren Bau- 
konstruktionen, unter besonderer Berücksichtigung des 
eisenarmierten Betoilbaues, von Stadtbaurat a. D. Weid- 
lich-Holzmiuden. Eine Veröffentlichung dieser Vortrüge 
wird sicherlich erfolgen, deshalb kann eine Jnhaltswieder- 
gabe au dieser Stelle unterbleiben. Es sei nur hervorge- 
hoben, daß sich die Redner zum Teil nicht recht vcr- 
stäirdlich zu nracheu wußten und bei vielen Auivesenden 
einen „fortlaufenden" Erfolg erzielten, was bei der 
Wichtigkeit der Beratungsgegenstände und den sachlichen, 
sich auf Wissenschaft und Erfahrung stützenden Aus- 
führungen doppelt zu bedauern war. In eine Be- 
sprechung wurde nach einem früheren Beschlüsse nicht ein- 
getreten. 

Während die Vortrüge Gelegenheit boten, theoretische 
Kenntnisse zu sammeln, wurden die Festtcilnehmcr durch 
die Uebung der Mainzer Wehr am Sonntag auf 
dem Schlvßplatze wieder zur Praxis zurückgeführt. Tie 
Stadt Mainz mit 90 000 Einwohnern hat nur eine frei- 
willige Feuerwehr, aus welcher eine aus 4 bis 6 Personen 
bestehende, meist nur Nachts in Tätigkeit tretende Feuer- 
wache gebildet wird. Das Feuerwehrkorps setzt sich zu- 
sammen aus dem Branddirektor, dem Oberbrandmeister, 
5 Brandmeistern, dem Zeugwart, 160 Feuerwehrmann- 
schaften und 7 Signalisten. Au Geräten besitzt die Wehr: 
7 Saug- und Druckspritzen, 8 Hydrantenwageu, 3 Stciger- 
gerätewagen, 3 Requisitenwagen, 2 Schlauch- und Gerüte- 
wagen, 2 fahrbare Rauchschutzapparate und 4 mechanische 
Leitern. Die Angriffsübung erfolgte nach folgendem Plane: 

Angriffsobjekt: Als Angriffsobjekt dient die auf 
dem Schloßplatz errichtete prov. dreigeschossige Steiger- 
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wand. Gedacht sei. daß das Gebäude im Parterre und 
1. Stock Verkaufsräume, im 2. und 3. Stock Wohnräume 
enthalte und das Dachgeschoß der Aufbewahrung aller 
möglichen, leicht brennbaren Gegenstände diene. 

Generalgedanke: Ein im rückwärtigen Teil des 
Verkaufsraumes im 1. Stock ausgebrochenes Schaden- 
feuer ist bereits nach dem Treppenhaus, dem einzig 
möglichen Ausgang der Hausbewohner, übergesprungen 
und hat dieses vollkommen verqualmt und ungangbar 
gemacht. 

Bei dem Eintreffen der Wehr sind zunächst du Be- 
wohner des 2. und durch weiteres Fortschreiten des Feuers 
auch die des 3. Stockes gefährdet. Zur Rettung der 
Hausbewohner sind daher zunächst geeignete Manöver 
zu machen und zugleich vom Parterre aus in das Innere, 
sowie von außen über Leitergang und Schiebeleiter mit 
Schlauch in die oberen Stockwerke zum Angriff des 
Feuers vorzugehen. 

Troß energischem Angriff hat sich das Feuer aber 
durch daS Treppenhaus weiterverbreitet und die im Dach- 
geschoß lagernden leicht brennbaren Gegenstände, sowie 
den Dachstuhl selbst ergriffen. 

Da nunmehr der Dachstuhl einzustürzen droht, sind 
alle an und in dem Gebäude befindlichen Mannschaften 
auf das Notsignal hin, unter Belassung ihrer Geräte, 
schleunigst zurückzuziehen. 

Die weitere Bekämpfung des Feuers geschieht von 
den inzwischen freistehend aufgerichteten mechanischen 
Leitern aus. 

Nachdem der Dachstuhl eingestürzt, ist die Gewalt 
des Feuers gebrochen und ein Ablöschen desselben möglich. 

Sowohl die Schulübungen als der Sturmangriff 
ließen erkennen, daß in der Wehr stramme Zucht herrscht. 
Gleichmäßigkeiten in allen Handgriffen und Ruhe in 
deren Ausführung zeugten von einer hohen Stufe der 
Ausbildung aller Mannschaften, die dem Branddirektor 
von dem Großherzoglichen Staatsminister Dr. Rothe, 
welcher von dem am Erscheinen verhinderten Landcs- 
sürsten zur Teilnahme entsandt war, ausgesprochene An- 
erkennung war wohl verdient und entsprach der Auf- 
fassung der vieltausendeu Feuerwehrleute, welche während 
einer Stunde den Vorführungen mit großer Aufmerk- 
samkeit folgten. 

Vor dem Minister und den Ehrengästen sowie vor 
dem Deutschen Feuerwehr-Ausschüsse saud auch der Auf- 
marsch der Feuerwehren statt. Derselbe erfolgte in nach- 
stehender Zugfolge: 

1. Deutscher Feuerwehr-Ausschuß. 2. Feuerwehr- 
Verbände Oesterreichs. 3.-26. Feuerwehr-Verbünde 

Feuilleton. 

politische Hffiziere. 
Skizze aus Korea von Fritz Reuter. 

(Schluß.) 
„Bei Buddha, dem Herrn des Himmels, dem Spender 

der Gerechtigkeit!" rief er, „hättest Du nicht von meinem 
Salz gegessen und mit mir das Brot in gleiche Schüssel 
getaucht, und hättest Du Dich nicht als ein Mann er- 
wiesen, da Du Dich nicht gefürchtet, mit dieser erbärmlichen 
Geschichte zu uns zu kommen, so würde ich Dich seht zu 
dem Hund, Deinem Herrn, mit Deinen Ohren und Deiner 
Nase in der Hand zurückschicken, um ihm zu zeigen, wie 
sehr wir Samsuleute den Beistand eines so hasenherzigeu 
Ungläubigen, wie er ist, schätzen. Gehe und erzähle 
Deinem Herrn, was Du bei uns gesehen hast. Ich aber 
schwöre, es soll keiner von Deiner verfluchten Rasse je 
wieder den Fuß auf üusere Berge setzen!" 

Tatsächlich wünschte nun der Mann in der grünen 
Uniform jetzt, da sein Geschäft zu Ende war, nichts leb- 
hafteres, als daß er und seine Leute mit heiler Haut 
das Land verlassen durften, obgleich er kaum darauf 
rechnete, da der Bonze eigentlich nur dem Namen nach 
über die hier versammelten Krieger herrschte. Es war 
eine der unangenehmsten Viertelstunden, die er je durch- 
lebt. Der Oberpriester mit seiner Mahnung zur Mäßigung 
gewann jedoch am Ende die Oberhand über die zur Ge- 
walttätigkeit neigenden Krieger; und mit jener sonder- 
baren Inkonsequenz, die dem Charakter des Ostasiaten 
eigen ist, ließen ihn die Männer, die noch so laut seinen 
Tod verlangt hatten, unter dem Gejohle der Weiber und 
dem Schmutz, den ihm die Kinder nachwarfen, abziehen. 

Altenburg, Anhalt, Baden, Bayern, Bayer. Pfalz. 
Brandenburg, Braunschweig, Kassel, Elsaß - Lothringen, 
Hannover, Lübeck und Mecklenburg, Meiningen, Ost- 
und Westpreußen, Pommern und Posen, Rheinprovinz, 
Königreich Sachsen, Provinz Sachsen, Schlesien, Schles- 
wig-Holstein, Thüringen. Westfalen, Wiesbaden, Würt- 
temberg, Großherzogtum Hessen. 27. Provinzial-Verband 
Oberhessen. 28. —31. Feuerwehren des Kreises Friedberg, 
des Kreises Gießen, der Stadt Gießen, des Kreises L-chotten. 
32. Provinzial-Verband Starkenburg. 33.-34. Feuer- 
wehren des Kreises Bensheim, des Kreises Darmstadt. 
35. Feuerwehr der Stadt Darmstadt. 36. —40. Feuer- 
wehren der Kreise Dieburg, Erbach, Groß-Gerau. Heppen- 
heim, Offenbach. 41. Feuerwehr der Stadt Offenbach. 
42. Provinzial-Verband Rheinhessen. 43. — 50. Feuer- 
wehren des Kreises Alzey, der Stadt Alzey, des Kreises 
Worms, der Stadt Worms, des Kreises Bingen, der 
Stadt Bingen, des Kreises Oppenheim, der Stadt Oppen- 
heim, des Kreises Mainz, der Stadt Mainz. 

Der Festzug vollzog sich in bester Ordnung. Vielfach 
wurde jedoch Klage geführt, daß die Aufstellung der 
Ehrengäste und des Ausschusses nicht genügend markiert 
war, sodaß für manche Verbände und Einzelwehren -ein 
gutes Vorbeikommen sehr erschwert war. Von zwei Wagen 
mit chargierten Kameraden wurde die Volksmenge, unter 
welcher sich ungehöriger Weise auch viele Wehrleute be- 
sanden, durchbrochen und die Weiterfahrt inr Festzuge 
versucht. Der Westfälische Verband erzwang unter Zuhülfc- 
nahine eines Schutzmannes das Abbiegen des einen 
Wagens von seiner Spitze weg in eine Nebenstraße. 
Bravo! 

Nach Beendigung des Festzuges war der Sonntag 
Nachmittag wie auch schon der voraufgegangene Samstag 
Abend der zwanglosen Vereinigung der Festteilnehmer 
gewidmet. Am Begrüßungsabende und bei dein Festessen 
folgte Toast aus Toast, und es herrschte bei den Veran- 
staltungen eine gehobene, festliche Stimmung. 

Dagegen trat man am Montag, Morgens um 9 Uhr, 
wieder zu ernsten Beratungen zusammen, ernst in des 
Wortes tiefster Bedeutung. Galt es doch nach Punkt 6 
der Tagesordnung für beit Feuerwehrtag, die seitherige 
Geschäftsordnung aufzuheben und den Verband neu 
zu bilden! Damit war aber die Trennung der 
Deutsche nReichsfeuerwehrenvondendeutschen 
Brüdern in Oesterreich verbunden. Mit tiefer Weh- 
mut im Herzen, welche sich der Redner und aller an- 
wesenden Vertreter bemächtigte, vollzog sich die Trennung, 
deren Notwendigkeit auch von den Deutsch - Oesterreicheru 
anerkannt und von Ezermak-Teplitz in Böhmen in 

I In verhältnismäßiger Sicherheit befand er sich aber mit 
seiner Truppe erst nach langem, anstrengendem Ritt. 

Es war am vierten Morgen von Major Stephanoffs 
Gefangenschaft; er lag unruhig auf seinen Teppichen 
und rauchte von den wenigen ihm noch verbleidenden 

> Zigaretten. Stephanoff war nicht üben die Maßen nieder- 
geschlagen. Er hatte rasch erkannt, daß man weder ihm 
noch seinen Begleitern etwas anhaben würde. Das an- 
fängliche Gefühl bitterer Wut und Enttäuschung hatte 
allmälig einer Art philosophischer Neugier Platz gemacht, 
indem er sich wunderte, wie noch alles enden würde. 
Er sah ein, daß an ein Entweichen nicht zu denken war; 
und weder Drohungen noch Bestechungen hatten auf 
seinen Hüter irgendwelche Wirkung ausgeübt; ebenso 
wenig gelang es ihm, auch nur die geringste Mitteilung 
über den Ort und über den Häuptling, auf dessen Befehl 
er gefangen genommen worden war, aus ihm heraus- 
zulocken/ Am Ende kam Stephanoff zur Einsicht, daß 
seine Gefangennahme ein Stück barbarischer Diplomatie 
von Seiten der Samsuleute fein möchte. Auf seinen 
Teppichen liegend betrachtete er zum Zeitvertreib die 
Sonnenstrahlen, welche durch eine Schießscharte in sein 
Gefängnis drangen, und zermarterte sich das Gehirn und 
versuchte irgendwo einen Grund für die verräterische 
Handlungsweise des Bonzen von Samsu zu entdecken. 
Und als er sich daraus besann, wie er den ihm gespielten 
Streich am besten wieder gutmachen könnte, vernahm er 
plötzlich einen Gewehrschuß aus weiter Ferne, dem ein 
heftig knatterndes Feuer vom Dach seines Gefängnisses 
folgte. Jeder Nerv in ihm erbebte. Nach einem Augen- 
blick atemloser Erwartung folgte eine nähere, gutgefeuerte 
Salve, jedenfalls das Werk geübter Truppen. Beglückt 
dachte der Russe bereits, daß man seinen Unfall in Mukdeu 
vernommen und ihm Soldaten zur Rettung schicke. 
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schmerzlicher Bewegung begründet wurde. In Zukunft 
wird es nur noch einen Deutschen Reich s-Feuer- 
wehr-Verband geben, woneben allerdings noch ein 
Bundes-Ausschuß des Deutschen Reichs-Feuerivehr-Ver- 
bandes und des Oesterreichischen Feuerwehr-Reichs-Ver- 
bandes bestehen soll. Ersterer bezweckt die Ausbreitung, 
Ausbildung und möglichst einheitliche Gestaltung des 
Feuerschutz- und Rettungswesens in den Gemeinden des 
Deutschen Reiches, sowie die gemeinsame Vertretung dieser 
Bestrebungen den Reichsbehörden gegenüber; letztere hat 
sich die gemeinsame Förderung und Unterstützung in 
allen das Lösch- und Rettungswesen betreffenden Ange- 
legenheiten mit dem Austausch fachtechnischer Fragen und 
Erfahrungen, sowie die Pflege des kameradschastlichen 
Verhältnisses zwischen den Wehren der beiden Reich Sver- 
bande zum Ziele gesteckt. So ist zu hoffen, daß, wenn 
auch die bisherige Form zersprungen ist, doch noch ein 
innerer Zusammenhalt zwischen den reichsdeutschen 
und den sür das Deutschtum in Oesterreich schwer ringenden 
Kameraden bestehen bleibt. - Die übrigen Beratungs- 
gegenstände : Verwaltungsbericht, Kassenbericht (Bestand 
1436 M.s, statistischen Fragen usw. wurden schnell erledigt. 
Zur Annahme gelangte eine Entschließung an den 
Reichstag von Franken-Gelsenkirchen, betreffend 
Schadenersatzleistung bei Unglücksfällen. Die 
bei der Eröffnung der Sitzung aus die Kaiser von Deutsch- 
land, den Kaiser von Oesterreich, den Landesfürsten, aus- 
gebrachten Hochrufe, ebenso der Inhalt eines Telegramms 
an den Deutschen Kaiser, hatten freudige Aufnahme in 
der Versammlung gefunden. 

In der Sitzung des Deutschen Feuerwehr-Aus- 
schusses wurde an Stelle des bisherigen langjährigen 
Vorsitzenden. Branddirektor Schulze-Delitzsch, der Vor- 
sitzende des Feuerwehrverbandes der Rheinprovinz, Beig. 
Bürgermeister und Branddirektor Dietzler-Düren, ge- 
wählt, zum zweiten Vorsitzenden Grüf-Würzburg, Pro- 
fessor Keller bau er-Chemnitz zum Vorsitzenden der 
technischen Kommission. Die Bestimmung der nächsten 
Feststadt ist einem Ausschuß überlassen. Vorgeschlagen 
wurde Chemnitz. 

Das ist in kurzen, auf keine Vollständigkeit Anspruch 
machenden Zügen der Verlauf des diesmaligen Deutschen 
Feuerwehrtages, welcher sich den früheren ivürdig ange- 
schlossen und gezeigt hat, was die Begeisterung für eine 
ideale Aufgabe zu leisten vermag. Möge der Deutsche 
Reichs-Feuerwehr-Verband auch in Zukunft seine ganze 
Kraft einsetzen zur Hebung der Feuerlöschsache, zur 
Förderung der Unfall- und Unterstützungskaffen, zur 
Herbeiführung einer gesetzlichen Regelung des Lösch- und 

Rettungswesens und vieler anderen wichtigen, der Lösung 
harrenden Fragen. Gut Wehr! 

Aus dem Feuerwehrverbaud der Rheinprovinz. 

* Koblenz. In der Stadtverordneten - Versammlung 
wurde der Antrag der 'Feuerwehr-Kommission auf Be- 
schaffung einer Dampsfeuerspritze und Bewilligung 
der hierzu erforderlichen Mittel einstimmig genehmigt. 
Schon vor längerer Zeit hat die Königl. Regierung mit 
Rücksicht auf den vor drei Jahren stattgehabten großen 
Brand des alten Regieruugsgebäudes die Beschaffung 
einer Dampsfeuerspritze angeregt, welche in der Lage sei, 
in einer Minute 1000 I Wasser zu schleudern. Rach den 
angestellten Proben kann die Maschine an den meisten 
Stellen der Stadt in ausreichender Weise aus der städtischen 
Wasserleitung gespeist werden; in einem großen Teile des 
Stadtbezirkes kann das Wasser sogar aus Rhein und 
Mosel entnommen werden, sodaß die Wasserleitung gar 
nicht einmal in Anspruch genommen zu werden braucht, 
lieber das System wurde man sich in der Kommission 
nicht schlüssig, sondern inan will sich auf dein im Sep- 
tember in Mainz stattfindenden Deutschen Feuerwehrtag 
die verschiedenen Dampfspritzen-Systeme ansehen. Die 
Beschaffung einer solchen Dampfspritze würde etwa 
12 000 M. kosten. Da auch ein Zuschuß von den Feuer- 
versicherungen in Aussicht steht, so glaubt man stüdtischer- 
seits mit einer Summe von 10 000 M. auszukommen, 
welche aus den Uebcrschüssen des Vorjahres gedeckt werden 
kann. 

* Mettmann, 1. September. Am Montag, 29. August, 
Morgens gegen 6 Uhr, wurde die Feuerwehr alarmiert. 
Es brannte am Hassel, eine starke halbe Stunde von 
Mettmann entfernt. Die Wehr rückte ziemlich vollzählig 
zilr Brandstelle. Scheune uiid Stallungen des Laiidivirtes 
Herrn R. Engels standen in Flammen und war durch 
den Wassermangel an ein Retten derselben nicht zu denken, 
soiidern die Wehr mußte sich vielmehr auf das Wohn- 
haus beschränken, dieses dem Flammenmeer zu entziehen. 
Durch Einsturz einer Giebelwand wurden verschiedene 
Wehrlente verletzt (einer sogar stark), denen von der 
Sanitätskolonne, welche zu jedem Brand mit ausrückt. 
Verbände angelegt wurden. 

Während erwartungsvoller Minuten tobte der für ihn 
unsichtbare Kampf in ivildcr Wut. Das Feuer vom Turm 
herunter wurde jedoch allmälig langsamer und ver- 
einzelter, die Salven der Angreifendeii kamen näher und 
immer näher und schwiegen endlich auch. Durch das 
Gebäude erschallten rauhe Kommandostimmen. Roch 
einen oder zwei Schüsse aus der Ferne, und Stephanoff 
ahnte die Tatsache, daß die Leute, die ihn so geheimnis- 
voll gefangen gehalten, den Turm geräumt und die Flucht 
ergriffen hätten. Wieder waren cs aufgeregte Momente, 
bis von außen das gleichmäßige' Getrampel schwerve- 
schuhter Füße erklang. Eine unverkennbar geschulte 
Stimme gab einige Befehle auf Koreanisch. Das Tor 
seines Gefängnisses wurde ausgerissen und anstatt seiner 
Landsleute, auf die der Major so sehnsüchtig gehofft, 
stand vor ihm ein schlitzäugiger Jüngling in der Uniform 
eines Tschini (Oberleutnant), in welchem Stephanoff voll 
Aerger einen in Koreanischen Diensten stehenden japanischen 
Offizier erkannte. Dieser redete ihn auf Koreanisch an: 
„Sind Sie der Reisende, der — —" er hielt imic, als 
suchte er nach Worten und fuhr dann fort: „der englische 
Reisende — " 

Stephanoff unterbrach ihn lächelnd und versetzte in 
fließendem Japanisch: „Entschuldigen Sie mich, ich spreche 
Japanisch; aber ich bin ein Russe, kein Engländer." 

„Sv, so, gut," sagte der Japaner, wie erleichtert 
ausatment. „Es freut mich, Sie zu sehen, wer Sic auch 
sein mögen. Ich führe die Eingeborenen - Truppe droben 
auf dem Fort Tschang - svug. ES ist dies, wie Sie viel- 
leicht wissen, unser nächster Posten hier." 

Der Russe winkte leicht mit dein Kopf, als wollte 
er andeuten, unbestimmte Gerüchte über die Existenz 
eines solchen Platzes vernommen zu haben; in Wirklich- 
keit hatte er vor nicht ganz zwei Monaten eine sehr ge- 

naue Skizze des Forts und seiner Umgebung an den 
Generalstab in St. Petersburg geliefert. 

„Wir hörten da droben," fuhr der Leutnant ohne 
Erröten fort, „daß eine Bande dieser verdammten Diebe 
von Samsuleuten einen Fremden beim Kragen gefaßt 
und in diesem alten Turm eingesperrt hätten; so schickte 
mich unser politischer Offizier sofort ab, um ihm zu Hilfe 
zu eilen, und ihn, wenn möglich, zu retten. Wann fielen 
Sie denn in ihre Hände? Vor vier Tagen? Bei Budda! 
Ein langweiliges Nest hier für Sie! Zum Glück schnitten 
sie Ihnen wenigstens nicht die Gurgel ab. Plünderten 
Sie allerdings, lvie ich sehe, rein aus. Nun, es hätte 
können schlimmer ablaufen; und vielleicht werden meine 
Soldaten noch einige der Halunken abfangen, ehe die 
ganze Bande in die Berge entwischt. Hollah! Was gibs? 
Aha. da bringen sie schon einige," fuhr er fort und be- 
trachtete mit der Miene höchster Verwunderung die vier 
Mongolen, ivelche die Eskorte des Russen gebildet und 
ivelche nun von den eigenen Leuten des Japaners herbci- 
geschleppt wurden. 

Beim Anblick seiner Männer huschte ein leichtes Erröten 
über die Wangen des Majors, undmit sanft einschmeichelnder 
Stimme unterbrach er den geschwätzigen Japaner.: 

„Erlauben Sie, daß ich mich vorstelle: Ich heiße 
Alexis Stephanoff. Im Auftrag meiner Regierung be- 
schäftige ich mich schon seit geraumer Zeit mit botanischen 
Studièiì und Forschungen in Ostasieu. Diese Männer 
hier bilden meine militärische Eskorte, ohne welche man mir 
nicht erlaubte zu reisen, und welche er warf ihnen ein ver- 
ächtliches Lächeln zu — mich nicht viel genützt haben; auch 
sie scheinen wie ich, ihrer Uniform beraubt worden zu sein, 
was ihr etwas schäbiges Aussehen erklärt und entschuldigt." 

„Begreife schon," und zu seinem eingeborenen 
Korporal gewendet fuhr der Japaner fort: „Das sind 
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* Richrath. Der Gemeinderat bewilligte der frei- 
willigen Feuerwehr' in Jmmigrat zu dcu Kosten einer 
mechanischen Leiter eine Beihülfe von 300 M. 

* * * 
* Grafrath. Die freiwillige Feuerwehr zu Flachsberg 

war an die Stadt mit einem Gesuch um Gewährung 
einer Unterstützung von 400 M. herangetreten. Im 
Laufe der Nerhandlung erbot sich der Stadtverordnete 
Engels zu Fache, der freiwilligen Feuerwehr zu Flachs- 
berg einen freiwilligen Beitrag von 800 M. zu 
gewähren. 

* * * 

* Kapferdreh. Am 24. August, Abends, hielt die frei- 
willige Feuerivehr ihre diesjährige Haupt-Jahres- 
versam mlung im Vereinslokal Gasthof RobertBoven- 
fiepen ab. Es wurde die Vorstandswahl vorgenommeu 
und folgende Herren neu- bezw. wiedergewählt: Wilhelm 
Schröer, 1. Chef; August Lohrmann, 2. Chef; W. 
Wassermann, Schriftführer; Karl Schür dusch ssn., 
Kassierer; Robert Bovensiepen, Zeugwart; Wilhelm 
Breuker, 1. Steigerführer; Julius Haagmann, 2. 
Steigerführer; Joh. Schwinge, 1. Spritzenführer; Wilhelm 
Mohr, 2. Spritzenführer; Gustav Loke, Ordnungsführer. 

Aus dem Westfälischen Feuerwehr-Verband. 

* Hörde. Zu dem vorigen Sonntag gegründeten 
Feuerwehr - Gauverbande „Ruhr - Lenne - Emscher" gehören 
aus unserem Kreise die Orte Hörde, Schiverte, Barop und 
Berghofen. Die nächste Sitzung findet am 18. September 
in Schwerte statt. Der Versammlung geht eine Hebung 
voraus. 

♦ * * 

* Menden. Die freiwillige Bürger-Feuerwehr Schwerte 
und einige Nachbarwehren haben sich schon einige Jahre 
mit dem Gedanken vertraut gemacht, Schwerte und die 
umliegenden Wehren zu einem Gauverbande zu ver- 
einigen. Dieser Gedanke sollte am 21. August hier zur 
Wirklichkeit werden. Von den Schwerter Kameraden 
waren die Vorstände von 26 Wehren nach hier in den 
Kaiserhof eingeladen. Es waren 30 Vertreter erschienen. 
Der Kamerad Heidelberger von hier eröffnete kurz 
nach 4 Uhr Nachmittags die Versammlung mit einer 
kurzen, kräftigen Ansprache. Er betonte darin besonders, 
daß die Kameradschaft in einem kleinen Verbände besser 
gepflegt werden könne, als in dem großen Westfälischen 

Feucrwehrvcrbande, in welchem die Vorstände der vielen 
Wehren sich jedes Jahr einmal zu sehen bekommen, sich 
aber nicht näher kennen lernen. Auch werden die Wehren 
nur alle paar Jahre zu einem Verbandsscste eingeladen, 
bei welchem kaum die Hälfte wegen der öfters weiten 
Reise erscheinen kann. Die Anwesenden stimmten den 
Ausführungen bei, erkannten die Notwendigkeit eines 
Gauverbandes an und beschlossen einstimmig, den Verband 
zu gründen. Der Name desselben wurde nach der die 
Wehren umfassenden geographischen Lage „R uhr-Le n n e- 
EmscherGauverband" getauft. Eine Kommission, be- 
stehend aus den Kameraden Quadbeck, Heidelberger, 
Theis, Herzig, Demme, Fliege und Bertram soll 
in allernächster Zeit das Statut entwerfen, worauf binnen 
vier Wochen eine neue Versammlung der Vertreter der 
Wehren stattfinden soll. Wir bringen dem jungen Ver- 
bände ein kräftiges „Gut Schlauch!" 

* * * 
* Münster. Unsere freiwillige Feuerwehr hielt am 

Samstag. 20. August, Abends, ihre monatliche G esa mt- 
übung an der Uppenbergerschule ab. Es wurde ange- 
nommen, daß das Feuer an der südlichen Seite des 
großen Gebäudes ausgebrvchen sei und wurde hier zu- 
nächst von der 3. Kompagnie und der Steigerabteilung 
angegriffen. Nachdem^der Brandherd sich auch auf die 
nördliche Seite der Schule hcrabgezogen hatte, rückten 
die nun ebenfalls alarmierte 1. und 2. Kompagnie im 
Laufschritt heran, um in die Bewältigung des Elementes 
einzugreifen. Die Hebung klappte vorzüglich und bewies 
die Wehr wiederum, daß sie auch imstande ist, selbst 
größere Brände erfolgreich zu bekämpfen. Besonderes 
Interesse bot die Rettung kranker und altersschwacher 
Personen durch den Rettungsschlauch. In der daraus 
im Zoologischen Garten folgende» Versammlung sprach 
der Chef, Herr B. Kruip, der Wehr seine volle Zu- 
friedenheit mit der heutigen Hebung aus, wies aber auch 
besonders auf die Wichtigkeit derselben hin, damit die 
Kameraden stets vorbereitet seien, bei etwa ausbrechenden 
Bränden ihre Pflicht in vollem Umfange zu ersüüen, was 
ja auch bei den häufigen Brandunglücken der letzten Zeit 
für das Gemeinwohl von großer Wichtigkeit sei. 

* ^ * 

* Bielefeld. Für den Abend des 13. August war vom 
Brandrat eine Generalversammlung der freiwilligen 
Feuerwehr einberufen worden und als Grund derselben 
ein wichtiger Anlaß angegeben. Die Wehren waren 
zahlreich angetreten und Herr Stadtrat Heringhaus 

die Begleiter dieses Herrn. Laßt sie gehen und behandelt 
sie gut. Eh! Was! Ihr fandet die Pferde dieses Herrn 
und seine Kleider? Umso besser! Wahrscheinlich paßten 
sie diesen Dieben nicht. Vielleicht wäre es Ihnen an- 
genehm, sich umziehen zu können. Meine Leute werden 
Ihnen Wasser bringen. Nein, nein, nein, gar nichts von 
Dank? Sie schulden mir keinen Dank." 

Im Augenblick als der schmunzelnde Russe wieder 
im Turm verschwand, zündete sich der japanische Leutnant 
zufrieden mit seinem diplomatischen Kunststück eine große 
Manilla an und mit bedeutungsvollem Nachdruck murmelte 
er diese Worte vor sich hin: Botanische Studien! Ja, 
daß Gott verdamm! 

Als Major Stephanoff bald nachher gewaschen und 
gekleidet und kaum wieder erkennbar zurückkam, wurde 
das diplomatische Talent des japanischen Leutnants von 
neuem auf eine schwere Probe gestellt. Der Russe, der 
sich einbildete, in dem kurzen Gespräch die Einfalt seines 
Retters aus ihren richtigen Wert taxiert zu haben, schlug 
in kurzer hübscher Rede, worin er mit beweglichen Worten 
von dem gegenseitigen guten Einvernehmen zwischen 
Japan und Rußland mit ihren gleichen Interessen sprach, 
vor, unverweilt mit seinen Leuten nach Mukden zurück- 
kehren zu wollen — ein Vorschlag jedoch, den der Leut- 
nant entschieden zurückwies, indem er dem unwilligen 
Major auseinandersetzte, daß er dadurch Gesahr lause, 
von den Eingeborenen noch einmal gefangen genommen 
zu werden, wobei sie ihn gewiß nicht mit derselben 
Achtung behandeln würden. Vor allem aber hatte er, 
der Leutnant, den strikten Befehl, den Fremden, falls 
er ihn noch lebend antreffe, nach dem Fort zu bringen, 
damit die ihm widerfahrene Unbill und Gewalttat gründlich 
untersucht und gesühnt werden möge. Alle Proteste 
Stephanoffs waren umsonst — vergeblich verzichtete er 

aus Rache. Der Leutnant zeigte sich ebenso entschlossen 
wie gutgelaunt. 

„Oh, Sie müssen das alles meinen Vorgesetzten sagen," 
wiederholte er immer wieder; „Sie kommen mit mir 
auf das Fort und werden sich dort vor allem erholen. Aller- 
dings kann ich Ihnen kein fürstliches Essen versprechen; 
aber doch haben wir etwas Champagner als ärztlichen 
Trost eingelegt, und einer Flasche oder zwei wollen wir 
den Hals brechen." Aus dem Forts selbst wurde der 
Russe mit der größten Aufmerksamkeit behandelt: der 
politische Offizier' bedauerte lebhaft sein Mißgeschick und 
versicherte dem Major, sich sofort mit der Regierung in 
Söul ins Benehmen zu setzen, um zu erfahren, welche 
Maßregeln zu treffen seien. Daß der Major größtenteils 
wieder in den Besitz seiner Habe gekommen war, freute 
den japanischen Ossizier Samurai von Herzen, obgleich 
er die Zerstörung der botanischen Präparate und die 
Vernichtung der Pflanzensammlung als einen nicht 
wieder gutzumachenden Verlust für die Wissenschaft 
bedauerte. 

- Major Stephanoff blieb drei Tage auf dem Fort, 
er rauchte während dieser Zeit 105 Zigaretten, konsumierte 
neun Flaschen ärztlichen Trost und nahm den Leutnant 
im GobaNg 48 Rubel ab. Daun traf eine Botschaft ein. 
ihn unter sicherem Geleit nach Tschönq-tschu zu senden 
behufs weiteren Ermittlungen in betreff der seiner Person 
widerfahrenen Unbill. Und siehe da! Als er dort ankam, 
fand sich bereits eine andere höfliche Botschaft, die ihn 
nach Söul einlud, wo er acht Tage lang als Gast des 
Kaisers von Korea verweilte, bis er zuletzt vielleicht 
nicht auf der direktesten Route über Hongkong und 
Odessa der Heimat zugeschickt wurde. 

Seine Regierung bedankte sich in Söul in einem 
wortreichen Schreiben für die Hilfe, welche man dem Major 
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inachte den Versammelten die Mitteilung, daß Se. Majestät 
der König fünf Mitgliedern der freiwilligen Feuerwehr 
für eine mehr als 30jährige Dienstzeit das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen habe und daß damit der Beweis 
erbracht sei, das; auch an höchster Stelle die uneigennützige 
Tätigkeit der freiwilligen Feuerwehr Anerkennung finde. 
Hierauf heftete Herr Stadtrat Heringhaus den nach- 
stehend genannten Wehrleuten die Auszeichnung auf die 
Brust, einem jeden derselben einen sinnigen Spruch 
widmend: 1. Herrn Schornsteinfegermeister W i t t e n b o r n, 
Turnerfeuerwehr; 2. Herrn Schuhmachermeister Schulze, 
Abteilung 1; 3. Herrn Schuhmachermeister Brinkmann, 
Abteilung 1; 4. Herrn Schorusteinfegcrmeister Thilo, 
Abteilung 2; 5. Herrn Maurermeister Mackeuroth, 
Abteilung 2. Herr Oberleutnant Landwehr brachte den 
Dekorierten seine Glückwünsche dar, während Herr Ober- 
steiger Thilo namens der Dekorierten dankte. 

* * 
* 

* Altenbochum. Die freiwilligen Bürgerfeuerwehreu 
der Gemeinden Laer, Harpen, Querenbach und 
Altenbochum haben sich in jüngster Zeit zu einem 
Verbände, der die Bezeichnung „Hellweger Feuer- 
wehr-Verband" erhielt, vereinigt. Der Zweck dieser 
Vereinigung ist, das Interesse der Wehren zur Fenerwehr- 
sache zu fördern. Diese soll durch kameradschaftliche Pflege 
und ein nachbarfreundliches Verhältnis der Wehren, wie 
auch durch Austausch von Erfahrungen im Feuerlösch- 
und Rettungswesen gefördert werden. Am Sonntag, 
l4. August, beging nun der neue Feuerwehrverband sein 
1. Verbandsfest am hiesigen Orte. Ein herrliches 
Wetter war zur Abhaltung ihres Festes beschieden. Tie 
Häuser prangten in festlichem Flaggen- und Laubschmuck, 
wodurch auch die Bürger bekundeten, daß sie den Wehren 
ihre Sympathie zollen. Das Fest nahm gegen 3 Uhr Nach- 
mittags mit dem Abholen der fremden Wehren vom Hell- 
weg durch eine Steigerabteiluug und einem Musikkorps 
seinen Anfang. Beim Wirt Tünessen traten alsdann 
die Wehren zum Abmarsch zum Uebungsplatze an. Bei 
der Wirtschaft Strätling traten die geladenen Amts- 
und Gemeindevertreter in den Zug ein. Auf dem Uebungs- 
platz an der Wasserstraße herrschte eine musterhafte Ord- 
nung, der Steigerturm daselbst war ebenfalls mit Laub- 
und Flaggeuschmuck dekoriert. Auf dem Festplatze ange- 
kommen, schritten die Ehrengäste unter den Klängen der 
Musikkapelle die Front ab. Herr Amtmann Boos- 
Altenbochum hieß die Wehren im Namen der Bürgerschaft 
Altenbochums herzlich willkommen, er betonte lobend den 
Zusammenschluß der Wehren der drei Gemeinden Laer, 

in seiner fatalen Lage geleistet hatte, und fortan ver- 
wendete sie dessen Talente in einem anderen Teil ihrer 
asiatischen Besitzungen. 

Es heißt, daß die Samsuleute sich bereit erklärt 
haben, eine Mission des Kaisers von Korea zu empfangen, 
um dadurch so deutlich als möglich ihre Mißbilligung 
russischer Diplomatie an den Tag zu legen. Und man 

, nimmt an, daß, sollte dies der Fall sein, Hauptmaun 
Samurai sie als politischer Offizier führen, wobei ihn 
zweifellos der Tokumu-Soscho, ich wiederhole „Tokumu- 
Soscho" (höchster Grad eines Sergeanten), Laoti von 
den Tschang-soug- Schützen begleiten wird. 

"(Präsident Roosevelt als Feuer wehr- 
m a n u.j Aus Newyork wird geschrieben: Präsident R o o s e- 
velt und seine Söhne haben sich in Oyster Bah, Long 
Island, wo der Präsident den Sommer verbringt, als 
Helfer in der Not bei einem Feuer verdient gemacht. In 
einem Hause der Ortschaft war Feuer ausgebrocheu, und 
ehe die freiwillige Feuerwehr zur Stelle war, hatten der 
Präsident und seine Söhne mit den Rettungsarbeitcu be- 
gonnen. Den jüngsten seiner Sprößlinge stellte er au die 
Pumpe, während er selbst mit den anderen Söhnen Eimer 
voll Wasser in die Flammen gossen, bis die Wehr heran- 
rückte. Dann ließen die Helfer ihre Eimer im Stich, und 
in das Haus stürzend, das in Gefahr stand, auszu- 
brennen, trugen sie Möbel und Hausgerät ins Freie. 
Hauptsächlich ihren Anstrengungen ist es zu verdanken, 
daß der größte Teil des Hausrates gerettet werden konnte. 
— Sie taten — um mit Friedrich dem Großen zu reden 
„nur ihre verstuchte Pflicht und Schuldigkeit." 

* (Feuerwehr-Schauspieler.) Eine Feucrlösch- 
Vorstellung ist etwas Neues unter den Vergnügungen. 
Ein Korps sehr gut einexerzierter Feuerwehrleute, die. 

Ouerenburg und Altenbochum, insbesondere sei aber der 
Beitritt der benachbarten Wehr Harpen zu begrüßen, was 
ein gutes Zeichen kameradschaftlicher Gesinnung sei, er 
ermahnte sodann die Wehrmänner, stets treu zur Sache 
zu halten und durch rege Ausbildung die Wehren dahin 
zu bringen, daß sie ihrem schweren Beruf gewachsen seien. 
Gott zur Ehr', dem Nächsten zur Wehr! Hierauf übten 
die einzelnen Abteilungen der Altenbochumer Wehr an 
ihren Geräten. Zum Schluß fand ein Sturmangriff auf 
den in Brand gesetzten Turm statt, der in musterhafter 
und exakter Ordnung ausgeführt wurde. Nachdem die 
Wehren wieder Aufstellung genommen hatten, sprach der 
zweite Verbandschef, Herr Lins-Laer, der Altenbochumer 
Wehr seine volle Anerkennung aus, besonders lobend er- 
wähnte er die Leistungen der Steigerabteilung, die er den 
Wehren von Querenburg. Laer und Harpen als Vorbild 
empfahl und sie anspornte, dahin zu streben, es der 
Altenbochumer Wehr in ihren Leistungen nachzumachen 
und emsig wie die Bienen au die weitere Ausbildung zu 
gehen. Zum Schluß brachte Redner dem neuen Hell- 
weger Feuerwehrverband ein kräftiges „Gut Schlauch!" 
Nunmehr ordneten sich die Wehren zum Fe st zu ge, der 
sich zum Festlokai des Wirtes Strätling bewegte. In 
der Schulstraße nahmen die Ehrengäste mit dem Ver- 
baudsvorstande die Parade ab. Im Festlokal nahm die 
Feier durch Konzert, Theater und Ansprachen ihren 
weiteren Verlaus. Herr Brotte-Laer hielt die Festrede 
und Herr Lins-Laer die Rede auf das Vaterland. Herr 
Höchst rate toastete auf die Damen. Ein Festball be- 
schloß die in allen Teilen aufs beste verlaufene Feier. 

* * * 

* Bocholt. Der Bauunternehmer Huisinkoeld mit 
seinen Arbeitern hatte im Mai durch rasches Eingreifen 
das in dem Hause der Wwe. Anschlag, Burloerweg, aus- 
gebrochene Feuer gelöscht, bevor die Feuerwehren auf der 
Brandstelle eintrafen. Seitens der Feuerversicherung 
wurden deshalb Herrn Huisinkoeld dieser Tage 30 M. 
Belohnung überwiesen, wovon Herr Huisinkoeld, Mitglied 
der Geselleufeuerwehr, 20 M. dieser Wehr und 10 M. 
seinen Arbeitern übermittelte. — Am 25. August, Abends, 
kurz nach 9Uhr, entstand in der Schlosserei von Hüu d gen 
an der Hohenstaufenstraße ein kleiner Holzbrand, welcher, 
als die beiden hiesigen Feuerwehren heran kamen, bereits 
gelöscht war. 

* * * 

was Schnelligkeit und akrobatische Kunst anbelangt, fast 
Zirkusleuten gleichkommt, werden au der „Pike" die Auf- 
merksamkeit der Besucher der Weltausstellung in St. L o u i s 
fast eine ganze Stunde lang in Anspruch nehmen. Von 
einem großen Zuschauerraume aus kann man beobachten, 
wie etwa 500 Fuß vom „Grand Stand" entfernt, das 
Alarmsignal gegeben wird. Man sieht die Feuerwehr- 
leute aus den Betten springen, an den Pfählen hinunter- 
gleiten, die Pferde anspannen und mit der größten 
Schnelligkeit durch eine Straße sausen. Sodann wird 
den Zuschauern ein sechsstöckiges brennendes Gebäude 
vor Augen geführt und ihnen gezeigt, wie die in Gefahr 
schwebenden Bewohner von den Feuerwehrleuten gerettet 
werden und das Gebäude einstürzt. Eine Feuerwehr- 
Brigade, bestehend aus Knaben im Alter von 10—12 
Jahren, bildet einen interessanten Teil der Vorstellung. 
Deren kleine Dampfspritze wird von Shetland -Pouies 
gezogen und diese Brigade ist auch mit Schlauchwageu 
und Rettungsleitern ausgerüstet. Mit diesen interessanten 
Schaustellungen ist eine der größten und vollständigsten 
Ausstellungen von alten Löschapparateu in der ganzen 
Welt verbunden. Feuerspritzen, die 150 — 200 Jahre alt 
sind, sind zur Verfügung gestellt. Das Korps, welches 
die Vorstellung gibt, besteht aus den Leuten, welche bei 
dem International Fire Tournement in der Royal 
Agricultural Hall in London im Jahre 1893 sowie beim 
International Firmen Tournement gelegentlich der 
Pariser Ausstellung im Jahre 1900 die ersten Preise er- 
halten haben. Nachdem die preisgekrönte Mannschaft 
Paris verlassen hatte, gab sie im Crystal Palace in London 
zwei Wochen laug Vorstellungen. Für die Feuerlösch- 
Vorstellungen und Ausstellung der Löschapparate ist ein 
Raum von drei Acres erlangt und ein Kapital von 
400000 M. zur Verfügung gestellt worden. 
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Feuerwehr-Verband für das Herzogtum 

Oldenburg und das Kgl. Prcnß. Ladegebiet. 

Der Verbandstag und das Verbands fest des 
Feuerwehr-Verbandes für das Herzogtum Oldenburg 
und das Preußische Jadegebiet wurde am 6. und 7. August 
in Cloppenburg abgehalteu. 

Eiugeleitet wurde das Fest durch den am Sonnabend 
bei Viesou abgehaltenen Delegierten tag, welcher da- 
selbst Nachmittags 5 Uhr vom Vorsitzenden, Herrn 
von Gruben- Oldenburg, mit einer kurzen Bgrützung 
eröffnet wurde. Freundliche Worte der Begrüßung 
wurden den Delegierten außerdem entgegengcrufen von 
dem Herrn Bürgermeister Feigel, Amtshauptmann 
Bartel und dem Vorsitzenden des Vereins Cloppenburg, 
Herrn Metzer. An der Versammlung nahmen ca. 70 
Delegierte teil. Außer dem Verein Wilhelmshaven waren 
sämtliche Vereine vertreten. AuS dem Bericht des Vor- 
standes und der Einzelvereine sei mitgeteilt, daß der 
Verband im verflossenen Jahre 18 Vereine zählte mit ca. 
2000 Mitgliedern. Die Verbandskasse schloß ab mit 
einem Bestand von 33,83 M. Im Herzogtum fanden seit 
dem letzten Delegiertentage 33 Brande statt, bei welchen 
die Wehren in Tätigkeit traten; davon sielen 2 auf Bant, 
1 Goldenstedt, 2 Heppens, 3 Vechta, 1 Oldenburg. 5 
Stuhr, 7 Delmenhorst, 1 Varel, 3 Damme, 1 Wildes- 
hausen, 3 Cloppenburg, 2 Löningen und 2 Döhringhausen. 
Tie Vereine Brake, Elsfleth und Osternburg brauchten 
nicht in Tätigkeit zu treten. 

An Stelle des Herrn Thörner-Wilhelmshaven 
wurde Herr Köster-Bant in den Vorstand gewählt. 
Dem Vorstande gehören außerdem an die Herren von 
Gruben-Oldenburg, Glandr opp-Elssleth, Leib er - 
Damme, Hvlzberg und Salaro-Jever. — Die Wahl 
einer Kritikkommission (Antrag der Wehr Bant) wurde 
vorläufig abgelehnt bis zur Herausgabe des einzuführen- 
den einheitlichen Exerzierreglements. — Die Beschluß- 
fassung über Aenderung der Statuten (Antrag Wilhelms- 
haven). betreffend Vorftandsfitzungen, Zahlung von Tage- 
geldern an die Vorstandsmitglieder ans der Verbands- 
kasse, Erhöhung der Beiträge, wurde vertagt. Aus An- 
regung von Delmenhorst wurde der Vorstand beauftragt, 
mit den Feuerversicherungs-Gesellschaften bezw. den Brand- 
kassen in Verhandlung zu treten zwecks Herabsetzung 
der Versicherungsprämien für solche Orte, an denen 
freiwillige Feuerwehren vorhanden sind. — Die Beschluß- 
fassung über einheitliche Abzeichen (Antrag Jever), 
wurde vertagt. Der Antrag der Wehr Heppens, beim 
Großherzogl. Ministerium dahin zu wirken, daß die frei- 
willigen Feuerwehren als Ortsfeuerwehren aner- 
kannt werden, fand allgemeine Zustimmung. Der Vor- 
stand wurde beauftragt, die Angelegenheit weiter zu ver- 
folgen. Nachdem noch beschlossen, die nächste Delegierten- 
versammlung in Bremen abzuhaltcn, verbunden mit 
einer größeren Uebung der Bremer Wehr, wurde die 
Sitzung vom Vorsitzenden geschlossen. Abends fand im 
Hotel Berghoff unter Leitung des Herrn Bürgermeisters 
ein wohlgelungener Kommers statt, der dadurch an 
Bedeutung gewann, als damit zugleich die Feier des 
25jährigen Bestehens der Wehr Cloppenburg 
verbunden wurde. Aus diesem Anlaß wurden die Herren, 
welche zugleich mit dem Verein als Mitbegründer des- 
selben ihr 25jähriges Jubiläum feiern konnten, ganz 
besonders geehrt, indem ihnen unter Würdigung ihrer 
Verdienste um den Verein ein Diplom und Ehrengeschenk 
überreicht wurden. Es waren die Herren Meyer (seit 
25 Jahren Hauptmann), Fortmann (Adjutant) und 
Tapphorn (Zugführer). 

Am Sonntag Morgen vereinigten sich die meisten 
Delegierten zu einem Spaziergang durch den Ort und 
dessen Umgebung. Im Lause des Vormittags trafen dann 
die Vereine ineistens per Sonderzüge, welche die Groß- 
herzogliche Eisenbahndirektion eingelegt hatte, ein und 
wurden am Bahnhofe von den Cloppenburgern mit 
Musik empfangen. Mittags fand unter Beteiligung der 
Behörden in dem großen Festzelte ein Festessen statt. 
Herr Amtshauptmann Bartel brachte das Kaiserhoch 
aus, Herr Bürgermeister Feigel feierte unsern Groß- 
herzog und verlas ein Huldigungstelegramm, welches 
dann abgejandt wurde. Es folgten dann noch Hochs 
auf den Verband, den Vorstand, die Jnbilare usw. An- 
schließend an das Essen fand dann durch die Straßen 
der Stadt ein Festzug statt, bei welcher Gelegenheit die 
Cloppenburger Wehr an einem eigens zu dem Zwecke 

aufgeführten Ban (einer Scheune, welche brannte) eine 
wohlgelungene Uebung ausführte. Abends fanden Fest- 
bälle statt im Festzelte und mehreren anderen Lokalen. 

Aus anderen Feucrwehrkrciscn. 

* Barth. Bürgermeister und Rat sowie der Vorstand 
der freiwilligen Feuerwehr und etwa 30 Kameraden der 
letzteren hatten sich dieser Tage auf dem Marktplätze zur 
Abnahme der von der Firma Ewald-Cüstrin gelieferten 
mechanischen Leiter eingefunden. Letztere wurde an 
ein Gebäude angelegt und auch freistehend von zwei 
Kameraden der Wehr bestiegen; freistehend wurde die 
Leiter ferner im Winkel von 78° ausgerichtet und in ihrer 
vollen Länge (14 m) ansgczogcn, an ihrem freien Ende 
mit drei Personen, im Winkel von 60° mit zwei und 
wagerecht ebendort mit einer Person beschwert, wobei sich 
die unbedingte Sicherheit gegen Umkippen der Leiter er? 
gab. Auch alle anderen, zum Teil selbsttätigen Sicher- 
heitsvorrichtungen funktionierten zur Zufriedenheit, so daß 
die Wehr sich zu diesem Gerät, in dessen Besitz sie größeren 
Bränden mit mehr Aussicht auf Erfolg entgegenzutreten 
in der Lage ist, nur gratulieren kann. 

V * * 

* Ratibor. Der hiesige Landrat hat an die Gemeinde- 
vorsteher eine Verordnung betreffend die Gründung 
freiwilliger Feuer>vehren erlassen. Die Verord- 
nung lautet: „Die letzten großen Brände im hiesigen 
Kreise haben wiederum den überaus großen Wert der 
freiwilligen Feuerwehren klar zutage treten lassen. Ver- 
möge der größeren Uebung, des besseren Verständnisses 
und der guten Disziplin, wie auch der anerkennenswerten 
Opferwilligkeit und Arbeitsfrendigkeit ihrer Mitglieder, 
sind die freiwilligen Feuerwehren zu Leistungen befähigt, 
die die Pflichtfcuerwehren bei ihrer lockeren Organisation 
niemals zu erreichen imstande sind. Es kommt hinzu, 
daß die freiwilligen Feuerwehren durchweg im Besitze 
besserer Feuerlösch-Einrichtungen sind und letztere sach- 
und ordnungsgemäß unterhalten, daß sie ferner durch 
den Kreisfenerwehrvcrband Ratibor sachliche Unterweisung 
und jederzeit Unterstützung in Rat und Tal erhalten. 
Es liegt daher im öffentlichen und allgemeinen Interesse, 
daß überall da, >vv es sich ermöglichen läßt, freiwillige 
Fcuerwchreil gegründet werden, welche sich dem Kreis- 
feuerwchrverbande Ratibor anschließen. Ich ersuche daher 
die Herren Gemeindevorsteher, der ihrer Größe und Be- 
deutung nach dazu geeigneten Gemeinden, sich die Er- 
richtung einer freiwilligen Feuerwehr am Orte angelegen 
sein zu lassen und in der Gemeindevertretung dahin zu 
wirken, daß der neuen Feuerwehr die erste Einrichtung 
durch Unterstützung mit Gemeindemitteln tunlichst er- 
leichtert wird, auch die Beiträge zu der Kreisfeuerwehr- 
verbandskasse auf den Gemeinde - Etat übernommen 
werden." 

* * * 

* München. Die Sterbekasse des Bayerischen 
Landesfeuerwehrverbandes hielt am Sonntag, 
20. August, im Saale des Kreuzbräus ihre General- 
versammlung ab, zu der 128 Bezirksobmänner und 
sämtliche Mitglieder des Aussichtsrates erschienen waren. 
Dem Bericht über das Rechnungsjahr 1903 ist zu ent- 
nehmen, daß der Mitgliederstand am Ende des Jahres 
117 707 betrug. Gestorben sind 1506; an deren Hinter- 
bliebene wurde die Summe von 501 760 M. übermittelt. 
Seit den 16 Jahren des Bestehens der Kasse wurden für 
12 202 Sterbefülle im ganzen 3 525 167 M. ansbezahlt. 
Am 1. Januar 1904 traten die neuen Satzungen nach den 
Bestimmungen des Reichsversicherungsgesetzcs in Kraft, 
die hauptsächlich eine Erhöhung der bisherigen Beiträge 
mit sich führten, um die Kaffe in den Stand zu setzen, 
ihre Verpflichtungen den Mitgliedern gegenüber für alle 
Zeiten erfüllen zu können. Der Prämien-Reservefonds 
betrug zu Ende des Jahres 1903 1 600 000 M. und hat 
heute I 970 000 M. erreicht. Der Revffionsbesund ergab 
keinen Anlaß zu einer Beanstandung, worauf dem Vor- 
stande Entlastung erteilt wurde. Die Versammlung schloß, 
mit einem Hoch auf den Prinz-Regenten. 

* * * 
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Dampsspritze mit Petroleumheizung. 

Eine neue Dampfspritze von C. D. Magirus in 
Ulin a. D. wurde versuchsweise bei der Berliner Berufs- 
feuerwehr eingestellt. Sie fördert bei einer Tourenzahl 
von 250 in der Minute nicht weniger als 2000 I Wasser 
und können 6 Schlauchleitungen, davon 2 zu 65 mm und 
4 zu 44 mm lichter Weite, speisen. Die Kesselfeuerung ist 
für Petroleum, Koks oder Kohlen, sowie für Gas zur 
Vorwärmung des Brenners iin Depot eingerichtet. Bei 
Alarm wird die Gasleitung abgestellt und gelöst und 
gleichzeitig die Petroleumheizung in Betrieb gesetzt. Da 
der Brenner vorgewärmt ist, so funktioniert die Petroleum- 
Heizung gleich so, daß die Spritze rauch- und geruchlos 
gefahren werden kann; während nach wenigen Minuten 
der volle Druck im Kessel erreicht ist, so daß sofort nach 
Ankunft auf dem Brandplatz gearbeitet werden kann. 
Auch im Betrieb selbst kann mit Petroleum weiter ge- 
heizt werden, so daß das lästige Qualmen und Funken- 
sprühen. welches mit der Kohlenheizung unzertrennbar 
verbunden, vermieden ist. Soll die Spritze stundenlang 
Weiterarbeiten, so kann der Kostenersparnis halber zur 
Koks- und Kohlenfeuerung übcrgegangen werden, was 
jederzeit anstandslos möglich ist. Ein Hauptvorzug der 
Petroleumheizung, die von der Firma Magirus in Deutsch- 
land zuerst angewendet wurde, besteht darin, daß die 
Heizung automatisch arbeitet. Alan hat lediglich vor der 
Abfahrt ein Ventil zu öffnen, iin übrigen kann man die 
Feuerung fast ganz sich selbst überlassen. Diese reguliert 
sich von selbst, entsprechend der Dämpfeutnahme, sobald 
ein bestimmter Druck im Kessel überschritten wird, geht 
die Petroleumzusuhr selbsttätig zurück. So lange mit Pe- 
troleum geheizt wird, sällt jede Tätigkeit des Heizers weg. 
Der Pumpenkörper ist so konstruiert, daß der Sauger 
von rechts nach links angekuppelt werden kann, des- 
gleichen befinden sich aus jeder Seite zwei Druckausgänge, 
dadurch wird ein Wenden der Spritze beim Anfahren am 
Hydranten usw. vermieden. Die älteren Dampfspritzen 
können nur von einer Seite saugen, fördern nur 1500 t 
pro Minute, und besitzen weder Petroleumseuerung noch 
direkte Vorwärmung durch Gas, noch automatische 
Heizung. Die Kuppelungen usw. sind genau dieselben 
wie bei den übrigen Dampfspritzen, so daß die neue Dampf- 
spritze, welche ausgezeichnet gearbeitet ist, sofort überall, 
nw Storzsche Normalkuppelungen eingeführt sind, benutzt 
werden kann. T. R. 

Verschiedene Mitteilungen. 

* s100 Feuerwehr m ü u u c r i u eine m Monate 
verunglückt.) AusPrag schreibt das „PragerTagebl.": 
Bezeichnend für die gegenwärtige Brandära ist der llm- 
stand, daß im August 'l. I. die Zahl der bei unterschied- 
lichen Schadenfeuern im Lande verunglückten deutsch- 
böhmischen Feuerwehrmänner nach authentischen Mel- 
dungen bis auf 100 gestiegen ist — eine Ziffer, die bisher 
noch niemals konstatiert werden konnte. 

* sZ e h n F e u e r w e h r l e u t e z e r s ch m e t t e r t.j Eine 
fürchterliche Brandkatastrophe ereignete sich am 28. August 
in Lodz. Aus bisher noch unermittelter Ursache warum 
O haUhr Abends in dem großen Holzbearbeitungsetablissement 
der Baufirma Otto Gehlig an der Przejazdstraße Nr. 15 
Feuer ausgebrochen, das an dem getrockneten Holzmaterial 
reichlich Nahrung findend, sich mit rapider Schnelligkeit 
verbreitete. Während die Mannschaften in aufopfernder 
Weise mit dem Löschen beschäftigt waren, ereignete sich 
eine fürchterliche Katastrophe, der mehrere Menschen zum 
Opfer fielen; die hintere Wand des Quergebäudes der 
Holzbearbeitungsfabrik brach plötzlich unter lautem Ge- 
töse in sich z u s a m m c n und begrub unter ihren Trümmern 
die in der Nähe befindlichen Personen. Sofort begann 
man mit der Rettungsaktion, um die Unglücklichen unter 
den Trümmern hervorzuholen. Die Mauer war, wie es 
sich herausstellte, auf den hinter dem Brandplatz, an der 
Nikolajewskastraße befindlichen Holzplatz zusammengestürzt, 
auf dem Rundhölzer und Balken aufbewahrt waren. Hier 
hatten zurzeit eine Menge Zivilpersonen Posto gefaßt, um 
dem Brande zuzuschauen. Viele von ihnen hatten ganz 
nahe der Mauer gestanden und der Brandmeister des 
6. Zuges, Eduard Haubert, mit seinen Mannschaften, so- 
wie die Mannschaften des 7. Zuges waren bemüht, da die 
Mauer bereits sich etwas neigte, das Publikum zu ent- 

fernen. Kaum war dieses geschehen, als jemand von den 
Mannschaften eine eiserne Tür in der Mauer öffnen wollte. 
Plötzlich stürzte mit ungeheurem Krach die Mauer um. 
Unter den Trümmern waren eine ganze Reihe braver 
Feuerwehrleute begraben, während einige weiter- 
stehende, mehr oder weniger schwere Verletzungen davon- 
trugen. Als Opfer der entsetzlichen Katastrophe wurde 
unter den Trümmern zuerst der Brandmeister des 
6. Zuges, Haubert, aus dem Schutte und Ziegclhaufen 
hervorgezogen, woraus nacheinander noch neun furcht- 
bar e n t st e I l t e und v e r st ü m m e l t e Leichname aus- 
gegraben wurden, und immer noch glaubte man, daß 
weitere Leichen im Schutt vergraben seien. Ein zehnter 
Feuerwehrmann starb in wenigen Stunden. 

* sOhne F euer spritze.j Aus Knocke (Belgien), 
30. August, wird der „Rh. W. Ztg." gemeldet: Das belgische 
Seebad Knocke wurde heute Morgen durch eine Feuers- 
brunst erschreckt, die bei grellem Sonnenlicht und gänz- 
licher Windstille bis 2 Uhr Nachmittags fortwütetc. Das 
Feuer entstand in der Küche des dreistöckigen Doppelhotels 
du Phare dadurch, daß eine Köchin Petroleum in den 
Herd schüttete. Ehe man sich's versah, brannte bei der 
großen Trockenheit das ganze Hotel lichterloh, und da 
der Badeort Knocke unbegreiflicherweise keine Feuerspritze 
hat, ging alles in den Flammen verloren. Die sehr engen 
Gänge und Treppen erschwerten zudem das Rettungs- 
werk, an dem sich die Kurgäste lebhaft beteiligten, wesent- 
lich. Nur mit Mühe konnten die Frauen und Kinder, 
von denen viele große Geldsummen, ihr ganzes Geschmeide 
und alles Gepäck in den Flammen verloren, gerettet 
werden. Die explodierenden Spirituosen, das Einstürzen 
der Mauern und der gänzliche Mangel an Rettuugswerk- 
zcugen riefen große Bestürzung hervor, und es ist erstaun- 
lich, daß niemand in den Flammen umkam. Erst nach 
einer Stunde rückten die wenig wirksamen Handspritzen 
von Heyst und Brügge an. Das große Hotel war mittler- 
weile bis auf die Grundmauern niedergebrannt, die be- 
nachbarten Hotels und Villen waren beschädigt, und da 
bei den Rettungsarbeiten eine einheitliche Leitung um so 
schwerer war, als die Hotelgäste vlämisch, englisch, deutsch, 
französisch und holländisch durcheinander schrien, so wurden 
die bedrohten Häuser der Nachbarschaft förmlich gestürmt 
und die Möbel oft von der dritten Etage so unvorsichtig 
herabgeworfen, daß es Wunder nimmt, daß kein größeres 
Unglück vorgekommen. Jedenfalls wird die belgische 
Strandverwaltung nun für die Sicherheit ihrer Badegäste 
bessere Norsichtsmaßrcgeln treffen müssen, als bisher; 
denn daß in einem Kurorte, wo die überfüllten 
Hotels und Privatpensionen dicht neben- 
einander stehen, und wo der Seewind jeder Fcuers- 
brunst rasch größere Verbreitung geben kann, nicht ein- 
mal eine Feu erspritze ist, verdient denn doch scharfen 
Tadel. 

erscheint wöchentlicb und ist durch die Postämter des Deutschen 
Reichs, ļureinburgr und Mesterreicb-Ungarns für den Preis von 
z Mark pr. Vierteljahr zu beziehen. Direct von der Expedition 
unter Kreuzband bezogen, kostet der Jahrgang für das Deutsche 
Reick und Mesterreich-Ungarn 5 Mark bei vorheriger Einsendung 
des Betrages, für die Länder des Weltpostvereins 6 Mark. 

Bestellungen für das IV. Quartal 

werden 

fortwährend entgegengenommen. 

BW Probenummern 

werden auf Wunsch franko versandt. 
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Bedeutendstes Etablissement der Feuerwehr - Branche 
verfertigt und empfiehlt 

in besten Construktionen und unübertroffener Güte in grosser Auswahl: 

Dampf- 

Feuerspritzen 
in vorziigl. Construktion 

für Pferdebespannung 
und Automobil. 

Elektrische Spritzen 
Benzinmotorspritzen 
Kohlensäurespritzen 

Mapirus Leitern 
zwei-, drei- u. vierrädrig 
Magirus-Drehleitern 
mit Handbetrieb und mit 
Kohlensäurebetricb 
und Automobil über 

75 Stück geliefert. 
Steig- und Rettungsgeräte 

Mann schafts-u.Gerätewagcn 

Hand- 

Feuerspritzen 
Haus- und Gartenspritzen 
Schläuche aller Art 

Schlauch - Reparaturmittel 
Schlauch wagen 

Hydrantengeräte 
Kuppelungen 

Gewinde, Strahlrohre 

PERSÖNLICHE AUSRÜSTUNGSSTÜCKE 
Rauchschutzapparate. Sanitätsmittel. Beleuchtungsgegenstände. 

LONDON 1903: 
Int. Feuerschutzausstellung 

Grosse gold. Ausstellungsmedaille 
Einzige silberne Medaille 

f. d. beste mech. Leiter f. Handzug. 

LONDON 1903: 
Gesellschaft zur Förderung von 

Kunst, Industrie und Handel 
Einzige goldene Medaille 

für die beste 24 Meter-Leiter. 

Sauerstoff 

in leichten Stahlflaschen 
in jeder Grösse für 

I n. 

Einziges 

Rettungsmittel 

bei Erstickungsgefahr. 

Vereinigte Sauerstoffwerke 
G. m. b. II. 

Berlin N., Tegelerstr. 15. 

Niederlagen >,», 
an allen grösseren Plätzen. 

Garantie für Güte. Preisliste frei. 
Wilneim H rwtg in Markneuklrchen i.S. 
Welches Instrument gekauft werden 

soll, bitte anzugeben. 

Theater- für Feuerwehren. 

Tstürkp Katalog 
9 oiuuixp grays U- frank0 von 

W. Tonagel, 
Vize-Führer der freiwilligen Feuerwehr 

zu Cuxhaven. >-«« 
Ansichtssendungen bereitwilligst. 

Musikinstrumente 
aller Art. 

Vereins - Abzeichen 
allen Vereinsbedarf 

Bühnen-Malerei (lebende Bilder) 
1239 liefert bestens 

tiiusir. eataioge 9r. tco. Wilhelm hatntiiann 
Rheinische Falmenfabrik U DUsseldo 

■ Aug. Clemens Glier ° 
Markneukircheni.S.70 

Cölner Feuerwehf-Geräte- und Spritzen-Fabrik 

HÖING & PLUG, G m b H., Cöln a. Rh. 

Vorteilhafte Bezugsquelle für Feuerlöschgeräte aller Art wie: 
Feuerspritzen mit gesetzlich geschütztem Moment-Ventilverschluss, Zubringerspritzen, Schlauch-, Wasser- und Geräte- 
wagen, Hydranten, Standrohre, Strahlrohre, Feuerhähne, Schlauchschrauben, rohe und gummierte Hanfschläuche, 
Gummispiralschläuche, Steiger- und Rettungsgeräte, Leitern, Fackeln, Alarminstrumente, Uniformen, Helme, 

Blousen, Röcke, Gurte, Beile etc. etc. 

Kataloge mit Abbildungen stehen kostenfrei zu Diensten, 
Eingeführt unter anderrn In den letzten zwölf 

Cölner Berufsfeuer- ^ 5000 Stück 

Xr. I“i i.'44 1-.".''4V  Xr. 1"<> H4 - l'<u X4Ü. 

ZŞ" Verbesserte Cölner Universal - Schlauchkuppelung Modell 1903. 
Sensation erregende Verbesserung 1247 

der Original-Cölner-Tniversal-Schlauchkuppelung Modell 1894 (System Honig), oline Aendcrung der bisherigen Form. 
(Sowohl Modell 1894 System Honig; wie auch Modell 190:5 sind Erfindungen unseres Gesellschafters Plus). 

Preislisten mit ausführlicher Beschreibung des alten und neuen Modells sowie Ansichtsmuster stehen franko zu Diensten. 
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